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das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Dienstag, den 9. Juni 1931 33. Jahrg.
Beldinpfung von Waldoränden.

Wir weiſen beſonders darauf hin, daß bei Ausbruch
eines Waldbrandes jede handdienſtfähige männ-
liche Perſon zur Hilfeleiſtung verpflichtet iſt.
Kraftwagen und Fuhrwerksbeſitzer müſſen ſich zur Ver
fügung ſtellen.

Nach Alarmierung haben ſich die Feuerlöſchpflichtigen
mit Aexten, Beilen, Spaten oder Hacken ſchnellſtens an
die Brandſtätte zu begeben. Perſonen, die keine Fahr
räder beſitzen, ſammeln ſich auf dem Marktplatze oder am
Bahnhof.

Kemberg, den 8. Juni 1931.
79] Die Polizeiverwaltung.

Heffenkliche vitzung der 9kagdtrerordueken
Freitag, den 12. Juni 1931, 20 Ahr, im

Nathauſe.
Tagesordnung.

Genehmigung der letzten Niederſchrift,
Mitteilungen,
Beihilfe für den Heideverein,
Neuregelung des Anſchlagweſens,

Gebäudeausbeſſerungen,
Rechnungsentlaſtung.
Kemberg, den 6. Juni 1931.

Der Stadtverordnetenvorſteher
80] H. Ludley.

Aufruf der Reichsregierung!

S

Gleichzeitig mit dem Erſcheinen der neuen Roioe ort
nung erläßt die Reichsregierung folgenden Aufruf:

„Die Erwartung, daß die Weltwirtſchaftskriſe mit dem
Frühjahr 1931 abebben und damit Not und Arbeitsloſigkeit
aller Jnduſtrieſtaaten und noch mehr der Rohſtoff- und
Agrarländer zurückgehen werde, hat ſich als trügeriſch er
wieſen. Deutſchland iſt in den Güteraustauſch der Erde
mit einer jährlichen Summe von 23 Milliarden RM. ver
flochten. Es kann ſich allein aus der gemeinſamen Not

nicht retten, unter der ſelbſt die im Kriege ſiegreichen Staa
ten ſchwer leiden.

Anſere Sorgen und Schwierigkeiten ſind verſchärft,
weil wir neben der Geſamtkriſe, in der wir leben, noch
die beſondere Laſt kragen, als die Anterlegenen des

großen Krieges Zahlungen leiſten zu müſſen.
Dieſe wurden unter n die nicht eingetroffen
ſind, übernommen und entziehen unſerer durch Krieg und
Jnflation verarmten Wirtſchaft das Kapital, deſſen ſie not
wendig zu ihrer Erhaltung und Fortentwicklung bedarf.
Kapitalentzug bedeutet Stillegung und Einſchränkung von
Betrieben, Arbeitsloſigkeit, Rückgang des privaten Ein
kommens und nicht zuletzt der Einnahmen des Staates
Darüber hinaus verringert ſich unſere Kaufkraft am Welt
markt um den Betrag, den wir für Tribute ohne Gegen
leiſtungen abgeben. Die Tributzahlungen ſchwächen uns
als Käufer und nötigen uns zur Droſſelung der Einfuhr.
Sie zwingen uns zur Steigerung der Ausfuhr, gegen welche
andere Länder in immer ſtärkere Abwehr treten. Eine er
bitterte Verſchärfung des Kampfes um die Märkte der
Welt iſt die Folge.

Schwerſte Laſten und Opfer muß die Reichsregierung
dem deutſchen Volke zumuken, um die Zahlungsfähigkei
des Reiches aufrecht zu erhalken. Dieſe iſt die Voraus-
ſetzung für die Forkführung der deutſchen Wirkſchaft; von
ihr hängen Millionen und Abermillionen von FKriegsteil-
nehmern, Soziglrenknern, Beamken und Angeſtellten in
ihrer Exiſtenz ab.

Jm Jn und Ausland iſt vielfach der Vorwurf erhoben
worden, daß wir nicht ſparſam genug gewirtſchaftet hätten.
Dieſer Vorwurf trifft jedenfalls auf Deutſchland für die
Gegenwart nicht zu. Auf der ganzen Linie ſind die ſtärk
ſten Anſtrengungen gemacht worden, die Ausgaben auf
das tragbare Maß zurückzuſchrauben. Nach dem Vollzug
der neuen Notverordnung werden die Ausgaben des Reichs
einſchließlich der Abſtriche vom vorigen Jahr die Rieſen
ſumme von mehr als 1,5 Milliarden weniger betragen

Nach dem feſten Willen der Reichsregierung ſoll dieſe
Notverordnung der letzte Schritt zu dieſem Ziele ſein.

Angeſichts der Möglichkeit einer Fortdauer der Kriſe
dürfen Verzagtheit und Unwille nicht unſere Kräfte ſchwä
chen. Staatsmänniſche Pflicht der Reichsregierung iſt es,
jetzt ſchon Vorſorge zu treffen, kommende Schwierigkeiten
zu überwinden. Daß es dabei ohne Härten, die alle Kreiſe
des Volkes treffen, nicht gehen kann, werden die Einſich
tigen begreifen. Es iſt beſſer, in geordneten Formen Lei
ſtungen, auch wenn es ſchmerzlich iſt, zu kürzen und Bei
träge von denjenigen zu fordern, die noch ein Einkommenhaben, als die Geſahr heraufzubeſchwören, daß Zahlungen,

auf denen die Lebenshaltung weiter Volksſchichten beruht,
eines Tages nicht mehr bewirkt werden können.

In ähnlicher Loge wie das Reich befinden ſich Länder
und Gemeinden.

Auch ſie haben ſich weitgehend eingeſchränkt und werden es
noch mehr tun müſſen. Die Reichsregierung gibt ſich über
die Schwere der von allen Bevölkerungskreiſen zu bringen
den Opfer keiner Täuſchung hin, aber die Aufrechterhaltung
des Gleichgewichts der öffentlichen Haushalte und die
Schonung unſerer Wirtſchaft im Hinblick auf die ſchwierige
Lage und den heftigen Konkurrenzkampf auf dem Welt
markt rechtfertigen die getroffenen Maßnahmen

Wir haben alles angeſpannt, um unſeren Verpflich-
kungen aus dem verlorenen Kriege nachzukommen.

Auch ausländiſche Hilfe haben wir hierfür in weitem Aus
maß in Anſpruch genommen. Das iſt nicht mehr möglich.
Die Einſetzung der letzten Kräfte und Reſerven aller Be
völkerungskreiſe gibt der deutſchen Regierung das Recht
und macht es ihr dem eigenen Volke gegenüber zur Pflicht,
vor der Welt auszuſprechen:

Die Grenze deſſen, was wir unſerem Volke an Ent
behrungen aufzuerlegen vermögen, iſt erreicht.

Die Vorausſetzungen, unter denen der Neue Plan zu
ſtandegekommen iſt, haben ſich durch die Entwicklung, die
die Welt genommen hat, als irrig erwieſen. Die Erleichte
rung, die der Neue Plan nach der Abſicht aller Beteiligten
dem deutſchen Volke bringen ſollte und fürs erſte auch zu
bringen verſprach, hat er nicht gebracht. Die Regierung iſt
ſich bewußt, daß die aufs äußerſte bedrohte wirtſchaftliche
und finanzielle Lage des Reiches gebieteriſch zur Entlaſtung
Deutſchlands von untragbaren Reparationsverpflichtungen
zwingt. Auch die wirtſchaftliche Geſundung der Welt iſt
hierdurch mitbedingt.

Das deutſche Volk ſteht in einem entſcheidenden Ringen
um feine Zukunft.

Vor dem Aberglauben, man könnte ohne Opfer zu einem
gedeihlichen Erfolge gelangen, muß eine verantwortungs
bewußte Regierung warnen. Wenn das deutſche Volk an
ſeine Zukunft glaubt, ſo muß es entſchloſſen ſein, dafür alles

einzuſetzen. Oft haben die Deutſchen in ihrer Geſchichte
herkännt, daß in kritiſcher Lage nicht der Kampf der Par
jeien, ſondern der Wille des geſamten Volkes ſich zu be
jaupten, entſcheidend iſt. Eine ſolche Stunde iſt gekommen.

Die Reichsregierung kann nicht glauben, daß die neue
Beneratkion ſo klein, und die ältere ſo ſchwach geworden iſt,
daß ſie nicht vereint imſtande wären, im friedlichen Kampf
am unſeren Wiederaufſtieg die Größe und den Ideglismus
deutſchen Volkskums wie in früheren Schickſalsſtunden zu
beweiſen. Jm Vertrauen auf Lebenskräft und Lebens
willen des deutſchen Volkes wird die Regierung handeln.

Die Notverordnung vom 5. Juni.
Jhre Bedeukung und ihr Jnhalk.

Die Beſtimmungen der Notverordnung bedeuten eine
Fortſetzung der bisherigen Wirtſchafts und Finanzpolitil
der Reichsregierung. Jn einer

Senkung der Geſtehungskoſten und Preiſe
erblickt die Reichsregierung eine weſentliche Vorausſetzung
dafür, daß Deutſchland im wirtſchaftlichen Wettbewerb ge
ſtärkt wird, ſich die Geſchäfte beleben, die Erzeugung wie
der anſteigt und damit für die Beſchäftigung Arbeitsloſer
neue Plätze geſchaffen werden. Jm Handel mit Lebensmit-
teln müſſen die Preiſe in allen Orten erkennbar ſein.
Im Steinkohlenbergbau wird eine Verbilligung dadurch er
möglicht, daß der Bergbau unter Tage von den Beiträgen
der Arbeitsloſenverſicherung befreit wird. Die Rechte der
Verſicherten werden dadurch nicht berührt. Auch die La-
ſten, die auf der Landwirtſchaft ruhen, müſſen weiter ge
jenkt werden. Auf ſteuerlichem Gebiete hat das Reich alles
getan, was in dieſer Hinſicht möglich war. Auch die übri
zen öffentlichen Abgaben aller Art zu verringern, muß an
zeſtrebt werden. Es werden ferner die wichtigſten und
derantwortungsreichen Aufgaben des landwirtſchaftlichen
Genoſſenſchaftsweſens und der land wirtſchaftlichen Selbſt
hilfemaßnahmen gekennzeichnet ſowie die Maßnahmen zur
Umſtellung von Roggen- auf Weizenbau.

Der Verzehr von Weizengebäck,
das zum Teil aus ausländiſchem Getreide hergeſtellt wird,
nuß in dieſen Notzeiten durch gutes preiswertes Brot aus
deutſchem Roggen erſetzt werden. Die Möglichkeit der

Aufhebung des RNachkbackverboks

ür dreiſchichtige Betriebe in Großſtädten, Aenderung des
Broötgeſetzes und die e zur Aufhebung der er
)öhten Umſatzſteuer für alle Lebensmittel ſind in Ausſicht
zenommen. Ungezählte Arbeiten zur Erſchließung und Ver
deſſerung des Landes, Meliorationen, Wegebauten uſw. har
ten dringend der Ausführung, andererſeits feiern unendlich
viele fleißige Hände.

Die Reichsregierung ſchafft in der Notverordnung den
Rahmen für einen freiwilligen Arbeitsdienſt.

Zu ſeinen Trägern werden in erſter Linie Vereinigungen
ind Verbände gehören, die aus ihren Reihen Gemeinſchafts-
zruppen Dienſtwilliger zur Verfügung ſtellen. Die Aus
chöpfung dieſer Arbeitsmöglichkeiten bleibt allerdings ge
)unden an die knappen Mittel der öffentlichen Hand. Frei
)eit der Dienſtübernahme, die Auswahl und Zufätzlichkeit
der Arbeiten ſchließen unzuläſſigen Wettbewerb mit dem
reien Markt aus. Den Teilnehmern ſoll der Erwerb eines
kigenbeims öder einer Siedlerſtelle erleichtert werden. Die

Hurchführungsbeſtimmungen werden mit größter Beſchleu
tigung ergehen.

Mit der Reichsbahn iſt vereinbart, daß für 200 Mill.
Mark Arbeiten über den Voranſchlag von 1931 hinaus

beſchleunigk ausgeführt werden.
Etwa zwei Drittel ſollen für Gleiserneuerung der Reſt für
Beſchaffung von Werkſtoffen und für Unterhaltung ſonſtiger
Anlagen verwendet werden. Dafür werden innerhalb weni
ger Wochen über 100 000 Arbeiter neu eingeſtellt werden
denn auch den beteiligten Jnduſtrien, beſonders der notlei-
denden Steininduſtrie, wird durch die Beſtellungen zur Be
ſchäftigung verholfen. Weiter wird die Regierung Mittel der
Krilenſteuer zur Beſchaffung weiterer Arbeitsmöglichkeiten
verwenden. Jn der Notverordnung wird die Reichsregie
rung weiterhin ermächtigt, mit Zuſtimmung des Reichs
rats für einzelne Gewerbe oder Arbeitnehmergruppen, ab,
geſehen von Kleinbetrieben,

die Arbeikszeit bis auf 40 Stunden herabzuſetzen und
die Zuläſſigkeit tariflicher Mehrarbeit von einer be

hördlichen Genehmigung abhängig zu machen.
In erſter Linie ſoll die Arbeitsſtreckung im Wege freiwil
liger Vereinbarung durchgeführt werden. Um voran zu
gehen, hat die Reichsregierung beſchloſſen,

in den Bekrieben und Verwaltungen des Reichs die
regelmäßige Arbeikszeit auf 40 Stunden wöchentlich

herabzuſetzen

und nur da längere Arbeitszeiten zuzulaſſen, wo die Verkürzung aus b ſinnnten Gründen nicht durchführbar iſt.

Weiter wird die Reichsregierung darauf hinwirken, daß
Jnnungen und Zwangsinnüngen für eine gewiſſe Zeit von
ihrer Befugnis, Wettbewerbshandlungen mit Ordnungs
ſtrafen zu belegen, keinen oder nur ausnahmsweiſe Ge
rauch machen. Notfalls iſt eine Ermächtigung zur zeit
weiligen Außerkraftſetzung dieſer Befugnis vorgeſehen.
Auch darüber hinaus Loird ſich die Reichsregierung für die

Lockerung beſonders überſpannter Preisſicherungen ein
tzen.

Auf dem Gebiete des Akkienrechts werden einſchnei
dende Reformarbeikten mit größter Beſchleunigung

zum Abſchluß gebracht werden.

Die Neuregelung ſoll die Gewiſſenhaftigkeit der Gründung
e e Mißſtände auf dem Gebiete der Kapitalbe
ſchaffüng beſonders durch Ausgabe von Vorratsaktien be
ſeitigen ſowie die Zuführung neuen Kapitals erleichtern.
Die Reform wird die Verpflichtung der Verwaltung zur
Offenlegung auch durch Auskunft in der Generalverſamm-
lung und bei der Offenlegung des Geſchäftsberichts und der
Bilanzen verſtärken ſowie eine unparteiiſche Prüfung des

Hahresabſchluſſes ſicherſtellen.
Die Erkenninis iſt allgemein, daß der Reichs und

Verwalkungsaufbau von allen Reibungen und Erſchwer
niſſen möglichſt befreit werden muß. Bei der Verfolgung
dieſes Zieles kann nicht an geſchichtlichen Ueberlieferungen
der Vergangenheit und den ſtaaktsfördernden Kräften der
Stämme und Länder vorübergegangen werden.

Dietrich und Stegerwald erläutern
Die jetzt veröffentlichte Notverordnung bringt keine

neuen Ueberraſchungen. Jhr Jnhalt deckt ſich im großen
und ganzen mit den von uns bereits gebrachten Belaſtün
gen, ſo daß ſich eine Wiederholung erübrigen dürfte. Ueber
ihre Auswirkung wird allerdings noch vieles geſagt wer
den müſſen.

Reichsfinanzminiſter Dietrich und Reichsarbeitsminiſter
Stegerwald machten noch ergänzende Erläukerungen zur
Nokverordnung, die die Schwierigkeiten kennzeichneken, die
angeſichts der vielfachen Bedenken und Widerſtände zu
überwinden waren.

Aus den Ausführungen des Reichsfinanzminiſters
Dietrich iſt hervorzüheben, daß der Weizenzoll aufrecht
erhalten werden ſoll. Es beſteht ferner die Anſicht, den
Mehlzoll herabzuſetzen. Die Preiſe für Futtermittel ſollen
wahrſcheinlich ſchon in kürzeſter Zeit um 20 bis 25 Märk
je Tonne heruntergeſetzt werden.

Trotz aller Kritik enthalte der Plan der Kriſenſteuer
doch einen großen Gedanken, nämlich die Unterſtützung

umzuſtellen auf Beſchäftigung.
Dieſe Beſchäftigung müſſe im Rahmen des Arbeitsbeſchaf
fungsprogramms außer bei der Eiſenbahn auch auf dem
Gebiete der Siedlung und Meliorationen gefunden werden.

Reichsarbeiksminiſter Stegerwald
wies eingangs auf den überaus großen Anteil hin, den
die ſozialen Laſten im Reichshaushalt ausmachten. Aus
dieſem Grunde ſei es ſelbſtverſtändlich geweſen, daß, wäh
rend auf der einen Seite neue Steuern auferlegt werden
mußten, auf der anderen auch an eine Einſchränkung der
ſozialen Ausgaben habe gedacht werden müſſen.

Die Aeberſchüſſe, die aus der neuen Beſteuerung bezw.
den Einſparungen verbleiben, ſollen zunächſt auf dem Wege
über die Reichsbahn zur Aufkragserteilung verwandt wer
den, um beiſpielsweiſe das koke Kapital in Höhe von 300
Millionen Reichsmark, das in Geſtalt von 12 Millionen
Tonnen Kohlen im Ruhrgebiet liege, zu mobiliſieren. Die
Reichsbahn werde im 8 e dieſer Beſtrebungen zunächſl
eine Millionen Tonnen Oberbaumaterial, Schienen, Schwel
len uſw. beſtellen. Das würde eine Beſchäftigung von
120 000 Arbeitern für etwa ſechs Monate bedeuten.



Einen breiten Raum nahm in den Ausführungen bei
der Miniſter die Ausgabenpolitik der Gemeinden ein, die
noch ſtarker Abänderung bedürfe. Aus dieſer Erkenntnis
ergäben ſich auch die in der Notverordnung enthaltenen
Maßnahmen über die Verteilung der neuen Laſten. Ste
gerwald erklärte dann noch, daß die gegenwärtige Regie
rungskoalition (wie ſeinerzeit das Kabinett Müller wegen
einer Erhöhung um 2 v. H.) vorausſichtlich auseinander
ebrochen wäre, wenn die Arbeitsloſenverſicherung ledig

lich von der Einnahmeſeite her, alſo durch eine neue Bei
tragserhöhung, ſaniert worden wäre.

Beſtimmungen der Nocverordnung.
Die Notverordnung enthält im einzelnen u. a. folgende

Beſtimmungen:

Etatſicherung.

Jm Haushalt 1931 muß der Steuerausfall auf rund
40 Millionen Mark beziffert werden, von denen rund 500
Millionen auf das Reich, 440 Millionen auf Länder und
Bemeinden entfallen. Ferner muß Deckung geſchaffen wer
)en für die Fehlbeträge der Knappſchaftsverſicherung und
)er Kriſenfürſorge. Letzterer beläuft ſich auf 245 Millionen
Mark. Eine Deckung aller dieſer Fehlbeträge durch das
Reich iſt nicht möglich.

Die Dienſtbezüge der Reichsbeamten ſowie die Ver
oprgungsbezüge der Warkegeldempfänger und Ruhegeld

emnpfänger werden um 4—8 Prozent geſenkt. Die Kürzung
bekrägk in der Orksklaſſe A bei Bezügen bis zu 3000 M
1 Prozent, bis zu 6000 M. 5 Prozenk, bis zu 12 000 M
ß Prozent und über 12 000 M. 7 Prozent. In den Orks
klaſſen B, C und D erhöht ſich die Kürzung um 1 Proz.; be
den Reichsminiſtern bekrägt ſie außer der Kriſenſteuer
Prozent. Die Senkung erfolgt ab 1. Juli und gilt cuch fü
die Bezüge der Angeſtellten im Oeffenklichen Dienſt. Fer
ner wird der Kinderzuſchlag der Beamten und Angeſtell-
Le e das erſte Kind auf zehn Mark ſtatt 20 Mark feſt
geſefk.

Bei den Ländern, Gemeinden und ſonſtigen
Körperſchaften des Oeffentlichen Rechts, bei Reichsbahn
und Reichsbank werden entſprechende Kürzungen vor
genommen. Zu den Kürzungen bei dieſen Körperſchaften
treten weitere Kürzungen, wenn die Dienſtbezüge höher

als bei dem enkſprechenden Perſonenkreis im Reichs
ienſt.

Jm Verſorgungsetat werden Abſtriche vorge
gnommen, die auf neun Monate 85 Millionen betragen Die
weſentlichen Beſtimmungen ſind Wegfall einer Kinderzu-
age für Leichtbeſchädigte, geſtaffelte Kürzung der Ortszu-
jagen und Verſchärfung der Ruhensvorſchriften, falls neben
der Rente ein Einkommen aus öffentlichen Mitteln bezogen
wird. Ausgenommen bleiben die völlig erwerbsunfähigen
Kriegsbeſchädigten.

Die gegenüber dem Jahre 1930 bereits um rund 300
Millionen verminderten Ausgabenſätze bei den Einzeletats
werden um weitere rund 120 Millionen herabgeſetzt. Auf der
Finnahmeſeite iſt die

Wiederherſtellung der Zuckerſteuer
on 21 Mark für 100 Kilogramm vorgeſehen. Dazu
kommt Erhöhung der Zollſätze für Mineralöle, der Sätze
jür die Skatiſtiſche Abgabe und ab 1. Oktober monatliche

ahlung der Umſatzſteuer für Perſonen, deren Umſatz im
hien Jahre mehr als 20 000 Mark bekrug.

Ferner iſt zur Sicherung des Haushalts eine beſchleu
zigte Beendigung des Entſchädigungsverfahrens für Kriegs
ſchäden durch Feſtſetzung einer Ausſchlußfriſt für Neuanmel-
dungen vorgeſehen. Außerordentliche Ausgaben müſſen für
e Jahre in den ordentlichen Haushalt eingeſtellt werden

raktiſch bedeutet das die Aufhebung des außerordent-
lichen Haushaltes auf zwei Jahre.

Aenderung der Arbeitsloſenverſicherung.
Die Notverordnung weift darauf hin, daß in der Ar
deitsloſenverſicherung im Rechnungsjahr 1931 mit einem Fehl
betrag von etwa 400 Mill., in der Kriſenfürſorge mit einem
ſolchen. von rund 245 Mill. Reichsmark gerechnet werden
muß, ſoweit das Reich die Koſten der Kriſenfürſorge zu
kragen hat. Da neue Einnahmen nicht beſchafft werden
konnten, ſeien folgende Maßnahmen unerläßlich geweſen:

Die Ankerſtützungen werden in allen Lohn-
klaſſen durch eine fünfprozentige Kürzung des
Einheitslohnes geſenkt. Arbeitsloſe aus Berufen mit
erufsüblicher Arbeitsloſigkeit erhalten verſicherungsmäßige

Unkerſtützung nur auf die Dauer von 20 Wochen und nur
m Höhe der Sätze der Kriſenfürſorge. Die Wartkezeiten
werden allgemein verlängert, die Pflicht zur Arbeiksguf
nahme verſchärft und die Möglichkeiten, die Unterſtützung
von einer Arbeitksleiſtung abhängig zu machen, erweiterk.
Jugendliche bis zu 21 Jahren ebenſo Ehefrauen erhalten
Arbeitsloſenunkerſtühung nur, wenn ihr Anterhalt nicht
zuf ſonſtige Weiſe geſichert iſt. Gegen eine Abwanderung
Arbeitsloſer in die Großſtädte werden Sicherungen ge
iroffen.

Jn Verbindung mit der Sanierung der Jnvalidenver-
ſicherung will die Reichsregierung im kommenden Winter
dem Reichstage eine organiſche Vereinfachungs- und Ver
billigungsreform der Sozialverſicherung vorlegen

Die neue Kriſenſteuner.
Das Aufkommen aus der zur Einführung gelangenden

Kriſenſteuer ſoll der Wiederankurbelung der Produktion
dienen. Jn einer Zeit höchſter Gefahr glaube die Reichs
regierung die notwendigen Maßnahmen nicht auf die Ar
beitslohnempfänger beſchränken zu können, ſondern auch die
übrigen Berufsſtände, einſchließlich der Gewerbetreibenden,
heranziehen zu müſſen.

Die Kriſenſteuer ſoll für die Zeit vom 1. Juli 1931
zis zum 31. Dezember 1932 in Kraft ſein und insgeſamt
175 Millionen Mark einbringen, von denen 385 Millionen
zuf das Rechnungsjahr 1981 entfallen. 1932 kann die
Steuer gegebenenfalls aufgehoben oder abgemildert werden.

Die Kriſenſteuer gliedert ſich in zwei Teile, eine Steuer
ür die Lohnempfänger und eine Steuer der Veranlagungs-
oflichtigen.

Die Kriſenſteuer beträgt bei einem Moncksarbeitslohn
bis zu 300 Mark 1 Prozent des Bruktoarbeitslohnes, ſteigl
m Skufen von je 4 Prozent für je weitere 100 Mark bis
zu 700 Mark mongklich auf 3 Prozent, bis zu 1000 Mark
auf 3,5 Prozent, bis zu 1500 Mark auf 4 Prozenk, bis zu
3000 Mark auf 4,5 Prozent und bekrägt über 3000 Mark
5 Prozenk.

Die Kriſenſteuer der Veranlagungspflichtigen bekrägl
bis zu einem Jahreseinkommen von 3600 Mark 0,75 Pro
zent, bis zu 6000 Mark 1 Prozent, bis 20 000 Mark 1,5
Prozent, bis 100 000 Mark 2 Prozent, bis 250 000 Mark 2,5
Prozent, bis 500 000 Mark 3 Prozent, bis zu 1 000 000 Mari
z,5 Prozent und über eine Million Mark 4 Prozent.

Bei den veranlagten Gehaltsempfängern tritt die Kri
jenſteuer der Veranlagten zur Kriſenlohnſteuer hinzu. Ge
haltseinkommen bis zu 16 000 Mark ſind jedoch von der
doppelten Belaſtung ausgenommen. Für Landwirte ſind
deſonders geltende Beſtimmungen zu berückſichtigen.

Wohlfahrtslaſten der Gemeinden
Die Notverordnung befaßt ſich ferner eingehend mi

den Wohlfahrtslaſten der Gemeinden und der Gemeindever-
bände. Unter Hinweis darauf, daß bei einer Arbeitsloſen
zahl von über vier Millionen inmitten der Kriſe eine grund-
legende Organiſationsänderung undurchführbar ſei, die Er
leichterung der Wohlfahrtslaſten der Gemeinden und Ge
meindeverbände indeſſen eine beſonders dringliche Aufgabe
darſtelle, betont die Notverordnung, daß nur die Hälfte der
Geſamtaufwendung für Wohlfahrtserwerbsloſenlaſten im
Betrage von etwa 700 Millionen in den Etats der Ge
meinden gedeckt iſt, und ſomit für die andere Hälfte ein

Ausgleich geſchaffen werden müſſe.
Zu dieſem Zweck werden verſchiedene Maßnahmen

oorgeſchlagen, ſo z. B. die Aufhebung der Lohnſteuererſtak-
tungen erſtmals für 1931. Um die Einheiklichkeit der Ge
ſamtpolitik ſicherzuſtellen, werden ferner neue Grundſätze
über Amfang und Mittel der Skagksaufſicht aufgeſtellt.

Auf dem Gebiete der Wohnungswirtſchaft beabſichtigi
die Reichsregierung, die Reichsbürgſchaft für die nachſtelli
gen Beleihungen zur Unterſtützung des Baumarktes in
weitgehendem Umfang einzuſetzen. Ferner ſoll von einer
Ermäßigung der Hauszinsſteuer inſoweit abgeſehen werden
als der Hauseigentümer die für die höhere Verzinſung er

forderlichen Mittel aus den ihm in der geſetzlichen Miete
zufließenden Beträgen beſtreiten kann. Dieſe Regelung
ſoll ſchon mit Wirkung vom 1. Januar 1932 ab gelten.

Weitere Beſtimmungen der Notverordnung ſtellen ein
von der bayriſchen Regierung gewünſchte Abänderung de
Steuervereinheitlichungsgeſetzes dar. Jn der Frage der
Zollmaßnahmen kündigt die Notverordnung an, zur Ver
meidung von Unzuträglichkeiten auf dem innerdeutſchey
Markte für die Verſorgung mit Düngemitteln erſcheine eine
Ermächtigung der Reichsregierung zu Schutzmaßnahmen in
Form von Zöllen oder zur Marktregulierung erforderlich
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e rBrünings Empfang in England.
„Deutſchland erwache!“

London, 6. Juni.
Der britiſche Torpedobootszerſtörer „Wincheſter“, der

dem Dampfer „Hamburg“ auf der Reede von Southampton
entgegengefahren war, traf kurz vor 13.00 Uhr mit dem
Reichskanzler, dem Reichsaußenminiſter und den anderen
deutſchen Herren an Vord am Pier des Hafens ein. Sie
wurden von dem deutſchen Botſchafter von Neurath und
oon Vertretern der Stadt Southampton begrüßt. Nachdem
der Bürgermeiſter von Southampton den Reichskanzler
und die anderen deutſchen Herren durch eine Anſprache
willkommen geheißen hätte, fuhr die deütſche Abordnung
in einem Extrazuge aus Southampton nach London ab.

Die Ankunft in London.
Zum Empfang der deutſchen Miniſter, die um 14,15 Uhr

auf dem Waterloo- Bahnhof eintrafen, hakten ſich neben einer
rieſigen Menſchenmenge der engliſche Miniſterpräſident Mac
)onald, der Außenminiſter Henderſon, der Unkerſtagtsſekrekär
Vanſikkart, der bekannte liberale Führer und Mitglied der
engliſch- deutſchen Geſellſchaft Hukchiſon ſowie das geſamte
Perſonal der deutſchen Botſchaft eingefunden. Die engliſchen
Miniſter begrüßten den Reichskanzler aufs freundlichſte.

Beim Verlaſſen des Bahnhofs ereignete ſich ein kleiner
Zwiſchenfall, als aus der Menge heraus eine klare deutſche
Stimme rief: „Deutſchland erwache!“ Die Herren begaben
ſich im Kraftwagen zum Carlton-Hotel.

Der Zweck der England Reiſe.
Kanzlererklärung vor den deutſchen Preſſevertretern in

London.

Reichskanzler Dr. Brüning machte am Freitag nachmit
tag den Vertretern der deutſchen Preſſe in London einge
hende Mitteilungen über den Zweck ſeiner Englandreiſe. Er
führte hierbei u. a. folgendes aus:

Der Zweck unſerer Reiſe iſt, eine offene, menſchliche
Unterhaltung zu haben über verſchiedene Probleme, die
augenblicklich uns alle bedrängen, vor allem auch die wirt
ſchaftliche Lage der Welt und die gewaltige Kriſe, die na
mentlich beſonders ſtark auf Deutſchland laſtet.

Wir werden die Lage Deutſchlands den Herren ſo dar
ſtellen, wie wir ſie ſehen, mit allen Schwierigkeiten, die wir

hakten, um den Ekat in Ordnung zu bringen, der jetzt durch
eine neue Notverordnung gedeckt werden ſoll, allerdings
unter unerhörken Opfern und Schwierigkeiten. Das iſt das
zweite Mal innerhalb eines Jahres und das vierte Mal in
14 Monaten, daß wir gezwungen ſind, neue Skeuern und
aeue Abſtriche zu machen.

Die Verordnung des Herrn Reichspräſidenten wird in
einigen Tagen veröffentlicht werden. Wir müſſen den Zeit
punkt möglichſt ſchnell herbeiführen, damit wir für die
nächſten neun Monate Mittel verfügbar haben. Was die
finanzielle Lage betrifft, ſo iſt dieſe für Deutſchland im
nächſten Jahre beſonders ſchwierig, weil die volle Auswir
Ding der Wirtſchaftskriſe ſich erſt im nächſten Jahre zeigen
wird.

Die Sozigalverſicher ung bereitet uns ſchwerere
Sorgen, als wir noch vor einem Jahre überblicken

konnken.
Andere Schwierigkeiten liegen darin, daß die Mie ten

in den großen Wohnungen nicht mehr bezahlt werden kön
nen, auch in den Wohnungen, die mit Hilfe der Hauszins
ſteuer neu gebaut worden ſind. Das ſind alles Dinge, die
im Beginn des Jahres 1932 an uns herantreten werden und
ebenfalls gelöſt werden müſſen, ſo daß ſich das Bild
Deutſchlands und ſeiner finanziellen Kräfte jetzt mit abſo
luter Klarheit abzeichnet.

Dagegen muß betont werden, wenn gewiſſe Gerüchte
verbreiket worden ſind, daß Deutſchland fällige Zahlungen
auf privake Anleihen einzuſtellen beabſichtigt daß hiervon
keine Rede iſt und daß dieſe Zahlungen abſolut geſichert ſind,
obwohl ſie nahezu eine Milliarde im Jahre betragen.

Es wäre falſch, anzunehmen, daß die private Wirt
ſchaft ſo desorganiſiert ſei, daß irgendeine Gefahr in dieſer
Richtung vorläge oder irgend jemand daran dächte, die
Zahlungen zu gefährden. Was

die Reparationen
angeht, ſo werden wir die Schwierigkeiten, die ſich hieraus
ergeben, den engliſchen Miniſtern darſtellen, wie ſie ſich
zeigen an Hand von Berechnungen der letzten Wochen und
Monate und das Bild. das ſich hieraus ergibt. wird ſo
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Zögernd begann ſie zu ſchreiben, dann flog die Feder
ſchneller und immer ſchneller über das Papier

Geliebter!
Ja, ſo darf ich dich nennen, trotz allem. Jch habe nicht

die UAnwahrheit geſprochen, als ich im letzten Winter aus
freiem Antriebe zu Dir ſagte: „Jch liebe Dich!“ Ja, ich
liebe Dich und das Kind. Alles, was gut und rein in
meinem Herzen iſt, zieht mich zu Euch beiden, und trotzdem
muß ich von Euch gehen.

Jn den langen, ſtillen Nächten, die ich an Hänschens
Krankenlager verbrachte, bin ich mir klar geworden über
mich ſelbſt und zu einem feſten Entſchluſſe gekommen.

Verzeihe mir den Schmerz, den ich Dir bereiten muß,
doch wenn Du zu Ende geleſen, wirſt Du begreifen, daß ich
nicht anders handeln konnte.

Jch muß weit zurückgreifen in meiner Beichte.
Daß ich in Glanz und Ueberfluß in meinem Elternhaufe

erzogen wurde, iſt Dir bekannt, ebenſo, daß bei dem Tode
meines Vaters ſich die Verhältniſſe weſentlich änderten.
Jch verbrachte Jahre ſtiller Zurückgezogenheit mit meiner
Mutter in einem kleinen bayeriſchen Gebirgsdörfchen. Da
mals glaubte ich, daß dieſes einfache, ruhige Leben meinen
Bedürfniſſen entſpräche und ich mich zeitlebens dabei glück
lich und e fühlen würde. Heute weiß ich, daß dies
eine Selbſttäuſchung war und mein heißes, glückshungriges
e ne aufgehört hat, ſich nach äußerem Glück und Glanz
zu ſehnen.

So kam ich in Werners Haus. Den Ueberfluß an Luxus,
der dort herrſchte, empfand ich als etwas Selbſtverſtänd
liches, mir Zukommendes, deſſen ich mich nur vorübergehend
ſelbſt entäußert hatte.

Ohne mir ſelbſt darüber klar zu werden, war ich vom
erſten Tage an ſchon dem Einfluſſe Werners verfallen Sein

rückſichtoloſer

griff Deine rettende Hand, weil ich hoffte,

Egoismus ſtieß mich ab und
gleicher Zeit. Sein eiſerner Wille flößte mir Bewunde-
rung ein und ſein weiches, klangvolles Organ gewann eine
unheilvolle Macht über mich es ſchlich ſich in mein Ohr,
lähmte meinen Willen und ich mußte denken, wie er
wollte ich mußte lachen und weinen nach ſeinem Willen

Als ich das erſtemal die drohende Gefahr erkannte,
wollte ich fliehen. Da war Jlſe, die mich zurückhielt, die ſich
mit aller Kraft an mich klammerte und behauptete, das
Leben nicht ertragen zu können ohne mich.

Dann kam es, wie es kommen müßte. Zwiſchen
Werner und mir begann ein erbitterter Kampf; und als
ich ſelbſt fühlte, daß ich unterliegen würde, wollte ich mei-
nem Leben ein Ende machen. Doch da kamſt Du! Jch er

daß dieſe
Schranke genügen würde, Werners Einfluß auf mich zu zer
ſtören. Dem war aber nicht ſo!

Jn dem langen, ſtillen Winter, den wir hier verbrach
ten, habe ich Dich lieben gelernt. Wie hätte es auch an
ders ſein können Jch fühlte mich glücklich und zufrieden
nur ſelten ſträubte ſich das heiße Blut gegen die aufge
drungene Ruhe. Doch als Werner zurückkehrte und wieder
feine Hände begehrlich nach mir ausſtreckte, da wußte ich,
daß meine Mühe vergebens geweſen.

Jch habe ſchwer gekämpft und gelitten den Sommer
über. Mehr als einmal war ich im Begriff, zu Dir zu
flüchten, Deinen Schutz und Deine Liebe zu erflehen. Doch
wozu? Vor ihm hätteſt Du mich vielleicht ſchützen können,
jedoch nicht vor mir ſelbſt!

Zuweilen erfaßte mich ein heftiger Zorn gegen Dich,
weil Du ſo ruhig und vertrauend mit Deinem immer gü-
tigen, nachſichtigen Lächeln neben mir hergingſt. Jch hätte
Dich aufrütteln und Dir zurufen mögen: „Siehſt Du denn
nicht, wie ich leide, welche Qualen ich durchkämpfe? Gib
mir. Ruhe und Frieden, daß ich mir genügen laſſen kann
an dem beſcheidenen, ſtillen Glück, das ich beſitze. Stille
die unvernünftige Sehnſucht, das heiße, brennende Glücks
verlangen, alle die unſeligen Leidenſchaften, die in mir
toben und mich in ſeine Arme treiben müſſen, Früher oder
ſpäter!“ Verzeihe mir. Jetzt habe ich begreifen gelernt,

zog mich an zu daß Dein einfacher, ſchlichter Sinn kein Verſtändnis haben
konnte für den Zwieſpalt, der meine Seele zerriß.

An jenem Abend, wo Hänschen erkrankte, war ich nur
in Dein Haus gekommen, um es für immer zu verlaſſen.

Unten am Ses hatte ich Werner getroffen Nicht mit
meinem Willen, denn ich war ihm wochenlang ausgewichen,
in der ſicheren Erkenntnis, daß es mit meiner Kraft zu,
Ende ſei, ſobald ich ihm wieder gegenüberſtand; und ich
hatte mich nicht getäuſcht. Jch mußte mich ſeinem Willen
fügen, der ſtärker war als der meinige. Jch mußte ihm ver
ſprechen, mich von Dir zu trennen.

Gott ſelbſt ſchien es zu ſein, der ſich meinem Vorhaben
hindernd in den Weg ſtellte. Als ich von der Erkrankung
des Kindes hörte kam ich wieder zu mir ſelbſt; ich erkannte
das Verwerfliche meiner Abſicht und ich wußte plötzlich, wo
mein Platz war, wo ich hingehörte Zu Dir, an das
Schmerzenslager des Kindes, das ich liebe

Jn den langen, ſtillen Stunden der Nächte, die ich am
Bette des Kindes durchwachte, habe ich Ordnung geſchaffen
in mir ſelbſt. Jch bin zu der Erkenntnis gekommen, daß es
fern von Euch kein Glück für mich geben kann und daß ich
auch kein Recht habe, die Schande über Dein Haus zu brin
gen und Dir ſo alle Deine Güte, Deine vertrauende Liebe
zu lohnen. Und doch weiß ich, daß unfehlbar der Tag kom
men würde, wo ich den Einflüſterungen Werners Gehör
ſchenken müßte, wo ich tun müßte, was er wollte, ihm fol
gen. wohin er es verlangt.

Schon heute hat er ſeine Rechte auf mich geltend ge
macht. Er hat mir geſchrieben und verlangt, daß ich ihn
morgen am Waldſee treffen ſoll. Er ſchreibt: „Jch weiß,
daß Du kommen wirſt!“ Er hat recht! Jch werde dort
ſein; er ſoll mich finden, aber anders, als er denkt!
Erſchrick nicht, Geliebter, der Tod wird mir leicht ſein;
ich werde an Dich denken und an das Kind.

Unten auf dem kleinen Friedhof laß mich e en
daß Du von Deinem Fenſter aus mein Grab ſehen kannſt
Dann gehöre ich wieder ganz zu Euch und keine fremde
Macht kann ſich zwiſchen uns ſtellen.

Lebe wohl und gönne mir den Frieden, den ich auf
Erden nicht find Dozne unglückliche Maria.“

S (Fortſetzung folgt.)



ſein, daß eine Klarheit bis zu einem gewiſſen Grade über
die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands erzielt werden kann.

Unſere Abſicht iſt es nicht geweſen, etwa in dem Sinne,
wie es von den exkremen Parkeien gefordert wird, von heute
auf morgen die Jahlungen einzuſtellen, ſondern wir waren
bemüht, der Welt zu zeigen, daß wir vor den härkeſten
Maßnahmen nichk zurückſchrecken, um zu beweiſen, daß wir
alles kun, um die Veryflichtungen des Voun planes zu e

Franzöſiſche Aktivität mit negativen Vorzeichen.
Die Kommentare, mit denen die franzöſiſche Preſſe den

deutſchen Beſuch in Chequ.rs begleiten, ſind durchaus dar
auf abgeſtimmt, der Unterredung zwiſchen den engliſchen
und den deutſchen Miniſtern jede praktiſche Bedeutung ab
zuſprechen, und die Pariſer Blätter wetteifern in der Wie
dergabe von angeblich aus offigziöſen Quellen ſtammenden
Londoner Jnformationen, in denen die Unverbindlichkeit
dieſer Wochenendbeſprechung von engliſcher Seite aus her
vorgehoben wird.

Gleichzeitig verſucht man die engliſchen Miniſter feſt
zulegen und ſie an angebliche Verſprechungen aus
früherer Zeit zu erinnern, die ganz gewiß in der
Weiſe, wie es die Pariſer Preſſe darſtellt, von ſo zu
rückhaltenden Staatsmännern wie es eiwa Henderſon

iſt, nicht gegeben worden ſind.
Der Sinn der Einladung nach Chequers war ja, wie das
von engliſcher Seite ganz öffentlich ausgeſprochen worden
iſt, zu bekunden, daß man ſich nach keiner Richtung hin ein
ſeitig gebunden fühle, alſo doch wohl auch nicht an Paris,
und daß man den Wunſch habe, ſich gründlich und gegen
ſeitig zu unterrichten.

Wenn man in Frankreich die Beſorgnis hat, daß
dieſes engliſche Bedürfnis nach objekliver Erkennknis
der Takbeſtände, unker denen die Lage Deutſchlands
nun einmal für die europäiſche Geſamkſikuakion eine
ausſchlaggebende Rolle ſpielt, ſo zeugt daß gerade nicht
für das Bewußtſein der franzöſiſchen Politik, daß ihre
Stellung unangreifbar und ihr Weg unanfechtbar iſt.

Auch die übereifrigen Bemühungen um die Propagierung
des franzöſiſchen Wirtſchaftsplanes, die in dieſen Tagen
mit geſteigerter Lebhaftigkeit angeſetzt haben, ſind eher
ein Zeugnis für die Unſicherheit der franzöſiſchen Politik,
und das, was bei dieſer Gelegenheit über die Abſichten
Frankreichs in wirtſchaftspolitiſcher Beziehung deutlicher
geworden iſt, kann ebenſo wenig befriedigen wie die nega
tive Haltung, die man in Paris den Beſtrebungen nach
einer Klärung und Bereinigung der politiſchen Lage gegen
über einnimmt.

Das dritte Brauns Gutachten
Unkerſtützende Arbeiksloſenhilfe.

Berlin, 6. Juni.
Das dritte Gutachten des ſogenannten BraunsAus

ſchuſſes zur Prüfung der Arbeitsloſenfrage iſt der Oeffent
lichkeit übergeben worden. Es behandelt das Thema „Un
terſtützende Arbeitsloſenhilfe“ Die Einleitung des 142
eng gedruckten Seiten umfaſſenden Schriftſatzes bringt zu
nächſt einen knappen Ueberblick über die Entwicklung der
verſchiedenen Formen der Arbeitsloſenhilfe und deren
jetzigen finanziellen Notſtände.

Der Ausſchuſßz hält es nicht für ausgeſchloſſen, daß im
laufenden Jahr eine Durchſchnitkszahl an Arbeitsloſen
von 4,5 Millionen erreicht wird, und empfiehlt daher

eine ſehr umfaſſende finanzielle Vorſorge.
Der zweite Abſchnitt, der Hauptabſchnitt des Gutach

tens, gibt die Vorſchläge des Ausſchuſſes an. Zur Frage,
ob die Verſicherung überhaupt aufrecht erhalten werden
könne oder ob ſie nicht wenigſtens vorübergehend durch
eine Fürſorge erſetzt werden müſſe,

empfiehlt der Ausſchuß, krotz aller Schwierigkeiten an
der verſicherungsmäßigen Ausgeſtaltung der Arbeiks

loſenhilfe unbedingt feſtzuhalten.
Aus dem Weſen der Verſicherung ergaben ſich innerhalb
des Ausſchuſſes grundſätzliche Bedenken gegen die Bedürf-
tigkeitsprüfung, von der ſich der Ausſchuß auch keineswegs
die entſcheidende Verſtärkung der Tragkraft der Verſiche
rung verſpricht, in der ſie im Gegenteil eine große ver
waltungsmäßige Erſchwerung ſieht. Der Brauns-Aus-
ſchuß iſt der Ueberzeugung, daß der Kriſenfürſorge in
ihrer elaſtiſchen Mittelſtellung zwiſchen Verſicherung und

gemeindlicher Fürſorge eine wichtige arbeitsmarkt- und
ſozialpolitiſche Bedeuküng zukommt. An dem bisherigen
Begriff der Arbeitsfähigkeit hält er feſt. Dagegen ſchlägt
er erhebliche Aenderungen hinſichtlich der geſetzlichen Vor
ſchriften über die Wartezeiten vor.
Wartezeiten ſollen erhöht werden

1. Bei Arbeitsloſen ohne zuſchlagberechtigte Angehörige von 14
auf 21 Tage,

Die regelmäßiger

2.

7 auf 14 Tage,
3. mit vier oder mehr zuſchlagsberechtigken Angehörigen nu

von 3 auf 7 Tage.
Bei der Wahl, entweder den Weg der Verlängerung

der Wartezeit oder den einer ſtärkeren Senkung der Unter
ſtützungsleiſtungen vorzuſchlagen, glaubte ſich der Ausſchuß
trotz aller Bedenken für den erſteren Weg entſcheiden zu
wollen.

Der Ausſchuß hält es für eine vordringliche Aufgabe
der Reichsregierung, daß ſie im Rahmen eines einheit
lichen Finanzplanes Einnahmequellen erſchließt, die
einen Ausgleich für die noch fehlenden Mittel ſchaffen.

Den Ausſchluß der Saiſonarbeiter aus der Arbeits
loſenverſicherung konnte der Ausſchuß nicht befürworten.
Er macht dagegen folgende Vorſchläge:

1. Für Arbeitknehmer mit berufsüblicher Arbeitsloſigkeit iſt die
Anwarkſchaftkszeit von 26 auf 30 Wochen zu verlängern.

2. Die Höchſtbezugsdauer der Arbeiksloſenunkerſtützung iſt für
Arbeitnehmer mit berufsüblicher Arbeitsloſigkeit von 26 auf
20 Wochen herabzuſetzen.

3. Die Unkerſtützungsſätze für Arbeiknehmer mik berufsüblicher
Arbeitsloſigkeit ſind auf die Sähze der Kriſenunkerſtützung her
abzuſetzen.

Ein beſonderer Abſchnitt iſt der Kriſenfürſorge ge
widmet. Jm Hinblick auf die Verordnung vom 11. Oktober
1930, die die Sätze bereits beträchtlich geſenkt hat, ſpricht
ſich der Ausſchuß nicht für eine weitere Senkung aus, es
ſei denn, daß ſich eine ſolche automatiſch aus einer Senkung
der Unterſtützungshöhe in der Arbeitsloſenverſicherung er
geben ſollte.

Zum Schluß regt der Ausſchuß an, vor allem die Ver
wirklichung der im zweiten Teilgutachten (Arbeitsbeſchaf
fung) entwickelten Gedanken nicht unverſucht zu laſſen. Das
Gelingen eines ſolchen Verſuches hänge nicht zuletzt auch
von unſerer eigenen Entſchlußkraft und vom ernſten Wil
len aller Beteiliaten ab.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 8. Juni 1931

Was bei „öffentlichen Verpachtungen“ zu beachten
iſt. Jn den Vorſchriften des Miniſters für Handel und
Gewerbe vom 10. Juli 1912 Abſch. I Nr. 2 iſt die öffent
liche Verpachtung auch meiſtbietend nur durch beeidigte
oder öffentliche angeſtellte Verſteigerer geſtattet. Nach Ab
ſchnitt VII werden Zuwiderhandlungen gegen die Vor
ſchriften in Abſchnitt J V gemäß S 148 Ziffer 4a G. O.
mit Geldſtrafe bis zu 150 R.Mark, im Unvermögensfalle
mit Haft bis zu 4 Wochen beſtraft.

Schulfrei am 29. Juni. Anläßlich der 100fährigen
Wiederkehr des Todestages des Freiherrn vorm Stein fällt
am 29. Juni der Unterricht in allen preußiſchen Schulen
aus. Es iſt angeordnet, daß Schulfeiern ſtattfinden.

Das Feſt der ſilbernen Hochzeit feiern morgen Diens
tag der Landwirt Otto Beſigk und eine Ehefrau geb. Pietzner.
Wir bringen dem Jubelpaar die herzlichſten Glückwünſche dar.

Der Kreiskirchentag unſeres Kirchenkreiſes, der am
geſtrigen Sonntag in Bergwitz ſtattfand, erfreute ſich eines
zahlreichen Beſuches und nahm einen ſchönen Verlauf.
In der nächſten Nummer ſoll ausführlich darüber berichtet
werden.

Pretzſch, 5. Juni. Am 10. und 16. Juni dieſes Jahres
werden in der Elbe bei Mockritz, Stromkilometer 164,6,
von dem Reiterregiment 10 die diesjährigen Schwimm-
übungen ausgeführt, und zwar in der Zeit von 7 bis 10
Uhr. Während dieſer Zeit wird die Elbe an der fraglichen
Stalle für den Schiffahrtsverkesr geſperrt werden

Torgau. Als der Lohnbuchhalter Franz Glaß aus
Wuldſchütz mit etwa 7000 M. Lohngeldern vom Bureau
aus zum Steinbruch der Firma Kirchhoff Wolff unterwegs
war, erhielt er plötzlich einen Schrotſchuß in die rechte
Seite und ſtürzte zu Boden. Da ein Poſtbeamter, der den
Vorfall bemerkt hatte, ſofort Hilfe heranholte, blieb es bei
dem Raubmordverſuch, doch ſind die Täter leider entkommen.
Der Überfallene mußte ins Krankenhaus gebracht werden.

Leipzig. Wie aus Jnnsbruck gemeldet wird, iſt im Ziller
grund am Hohenbergkar in einem Gebüſch das Skelett des
ſeit dem Auguſt 1927 vermißten Chemiker Dr. Parl Haſe
aus Leipzig gefunden. Dr. Haſe, ein geübter Bergſteiger,
der damals 57 Jahre alt war, war von einer Tour ins
Zillertäl nicht zurückgekehrt. Alle Nachforſchungen blieben
ergebnislos. Dr. Haſe iſt offenbar vom Wege abgekommen,
abgerutſcht und infolge von Ermattung geſtorben. Das
Skelett wurde nach Mayrhofen gebracht.

Bedeutende Strafmilderung durch Reviſion.
Leipzig. Der Gärtner Anton Pleyer aus Aſch in Böhmen

hatte im vorigen Jahr in Sachſſen, Thüringen und
Schleſien große Logisſchwindeleien und Diebſtähle aus
geführt, die er durch Urteil des Schöffengerichts in Leipzig

mit vier Jahren Gefängnis ſühnen ſöllte- Pleyer hatte ſich er

als Führer einer chriſtlichen Sektengemeinſchaft ausgegeben
und fand überall bei Sektenangehörigen herzliche Aufnahme
Die ihm gewährte Gaſtfreundſchaft hat er dann ſofort zu
Diebſtählen und allerlei Betrügereien ausgenutzt. Auf die
Berufung des Angeklagten hat die Strafkammer des Land
gerichts in Leipzig das vorinſtanzliche Urteil aufgehoben und
den Angeklagten wegen Rückfallbetrugs und Diebſtahls zu
zwei Jahren ſechs Wochen Gefängnis verurteilt.

Endlich hat man ihn erwiſcht.
Die Raubüberfälle auf das „Roke Haus“ und das Gaſthaus

„Zum Skein“.
Wurzen. Ein lange geſuchter Räuber konnte dieſer Tage

von der Polizei in Wurzen in der Perſon des ehemaligen
Fürſorgezöglings Richard Baum als Altenbach feſt
genommen werden. Ende April d. J. war auf das einſaw
in der Dübener Heide gelegene Gaſthaus „Rotes Haus
ein verwegener Raubüberfall verübt worden, bei dem einer
der beiden Täter mehrere Revolverſchüſſe abgab. Die Nach
forſchungen der Gendarmerie führten auf die Spur Baums

der kurz vorher nach Verbüßung einer zweijährigen Gefäng
nisſtrafe entlaſſen worden war. An Hand einer Photogra
phie erkannte die Beſitzerin des Roten Hauſes in Baum der
Täter wieder, der die Schüſſe abgegeben hatte. Jn ähnliche
Weiſe war Mitte April auf die Wirtin des Gaſthauſes „Zun
Stein“ bei Wörlitz unter Bedrohung mit einem Revolve
ein Raubüberfall verübt worden. Baum ſteht in dringenden
Verdacht, auch dieſen überfall verübt zu haben. Er beſtreite
allerdings, mit der Tat irgend etwas zu tun zu haben.

Das Unglück auf dem Bahnhof Halle.
Halle. Das ſchwere Unglück, das ſich am Donnerstag auf

der Eiſenbahnſtrecke Weißenfels--Halle, kurz vor der Ein-
fahrt in den Bahnhof Halle, ereignete, geſchah dadurch, daß
das Kind, der 3 jährige Willy Starke aus Halle, in
einem unbewachten Augenblick, während ſich die Mitreiſen-

den zum Ausſteigen fertig machten, die Abteiltür öffnete.
Seine mitfahrende Großmutter, die 51 alte Frau
Schlüter aus Mellingsdorf bei Trompsdorf verſuchte, das
Kind zu halten, wobei ſie ebenfalls aus dem Zuge ſtürzte
und den Tod fand. Der Zuſtand des ſchwer verletzten Knaben
iſt noch ſehr ernſt. Wie feſtgeſtellt worden iſt, war die Ab
net völlig in Ordnung und konnte ſich nicht ſelbſttätig
öffnen.

Weimar. In den Abendſtunden des Donnerstag kam ein
thüringer Perſonenkraftwagen auf der Fahrt von Erfurt
nach Weimar unweit des Reſtaurants „Zur goldenen Henne“
infolge übermäßiger Geſchwindigkeit von der Fahrbahn ab
und ſtieß mit dem Vorderrad derart gegen einen Baum,
daß ſich der Wagen überſchlug. Drei Herren und eine
Däme, die in dem Auto ſaßen, wurden durch das Wa-
gendach geſchleudert. Eine Perſon iſt anſcheinend
ſchwer, die anderen drei ſind leichter verletzt.

Arbeitsloſe als Ferienſpielführer.
Gokha. Seit ſechs Jahren beſtehen hier die Gothaer

Ferienſpiele, die von dem Oberamtsanwalt Euchler gegrün
det wurden, um diejenigen Jungens und Mädels der Volks
ſchulen während der großen Sommerferien hinaus in die
freie Natur bei Spiel und volkstümlichen Tänzen zur Er
holung zu führen, denen es nicht vergönnt iſt, eine Sommer
reiſe zu machen. Die Ferienſpiele ſollen in dieſem Sommer
einen weiteren Ausbau erfahren, und zwar dahin gehend,
daß man für Führerpoſten geeignete Arbeitsloſe von der
v wegnehmen und zu Ferienſpielführern ausbilden
wi

Kaltennordheim. Ein Landbewohner des Eiſenacher
Kreiſes, der ſich durch den Bürgermeiſter ſeines Dorfes un
gerecht behandelt fühlte, und dieſen mehrfach auch tätlich be
leidigt hatte, erhielt vom Amtsgericht Kaltennordheim eine
Gefängnisſtrafe von drei Wochen zudiktiert. Dagegen legte
er Berufung ein. Die Eiſenacher Strafkammer beſtätigte je
doch das erſtinſtanzliche Urteil mit der Begründung, der An
geklagte habe den Bürgermeiſter einen Gauner genannt und
ihm kräftig ins Geſicht geſpuckt. Dies ſtelle eine Beleidigung
dar, die nur mit Gefängnis geſühnt werden könne.

Die Anziehungskraft eines Bürgermeiſterpoſtens.
Eiſenberg. Nicht weniger als neunzig Bewerbungen

für den freigewordenen Bürgermeiſterpoſten ſind hier ein
gelaufen. Jrgendwelche Entſcheidungen des Wahlausſchuſſes
ſind noch nicht gefallen. Es beſteht die Möglichkeit, daß die
dem bisherigen Bürgermeiſter Thielicke naheſtehenden
Parteien ſich für eine Wiederwahl einſetzen.

Das Teſching in Kinderhand
Alkenburg. Der Fleiſchergeſelle Friedrich Fr o h s wurde

im Grundſtück ſeines Arbeitgebers von einem jährigen
Knaben beim leichtſinnigen Hantieren mit einem Teſching
durch einen Bauchſchuß ſchwer verletzt. Der Verletzte müßte
in bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft werden.
Das Teſching war von dem Fleiſcher zum Abſchießen von
Mäuſen im Kohlenſchuppen verwendet und geladen aufge
ſtellt worden. Der Knabe hatte, als er mit ſeiner Mutter
Kohlen ablieferte, die Schußwaffe geſehen und im Scherz auf
Frohs mit den Worten angelegt: „Hände hoch oder ich
ſchieß!“. In dieſem Augenblick krachte bereits der verhäng
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Salzwedel. Freitag morgen erſchoß der Poli z e i
hauptwachtmeiſter Putzkauski ſeine Geliebte, die
18jährige Tochter des Stadtrats Gar z und dann ſich ſelbſt.
Die Leichen lagen an der Bahnſtrecke Salzwedel-ülzen und
wurden von einer vorüberfahrenden Lokomotive aus entdeckt.
Putzkauski war verheiratet und ſtand ſeit etwa einem Jahr
im Dienſt der Stadt Salzwedel.
Die landwirtſchaftliche CEinheitsſtener

Die Einkommenſteuer für die erſten 6000
RM des Einkommens aus landwirtſchaftlichem, forſt
wirtſchaftlichem und gärtneriſchem Vermögen wird bereits
für das Rechnungsjahr 1931, und zwar mit Wirkung für die
in ihm beginnenden Wirtſchaftsjahre, durch die Grundſteuer
als Einheitsſteuer abgegolten. Die am 15. Mai 1931 fällig
geweſenen ſind wie die noch fällig werdenden Einkommen-
ſteuervorauszahlungen von Steuerpflichtigen, deren Rein
einkünſte aus landwirtſchaftlichem, forſtwirtſchaftlichem und
gärtneriſchem Vermögen im Steuerabſchnitt 1929/30 oder
1930 den Betrag von 6000 RM nicht überſtiegen haben, und
die Reineinkünſte anderer Art nicht oder im Betrage von
weniger als 1000 RM bezogen haben, nicht zu en trich
ken; bei den übrigen Steuerpflichtigen ſind ſie inſoweit
zinslos zu ſtunden, als die Vorauszahlungen auf
die erſten 6000 RM der Reineinkünfte aus land wirtſchaft
lichem, forſtwirtſchaftlichem und gärtneriſchem Vermögen
entfallen. Die Einkommenſteuer für die nicht zu veranla
genden erſten 6000 RM der im Wirtſchaftsjahr 1930/31 er
zielten. Reineinkünfte aus landwirtſchaftlichem, forſtwirt
ſchaftlichem. und gärtneriſchem Vermögen wird durch die
zum 15. November 1930 und zum 15. Februar 1931 zu
keiſtenden Vorauszahlungen nach Maßgabe der Durchfüh
rungsbeſtimmungen abgegolten.

Die meiſten Landwirte werden bei der ſchlechten
Lage der Landwirtſchaft mit dem Jnkrafttreten der neuen
Beſtimmungen ein kommenſteuerfrei, nämlich alle
Tandwirte, bei denen die land wirtſchaftlichen Reineinkünfte
5000 RM nicht überſteigen und die kein Nebeneinkommen
oder nur ein ganz geringes Nebeneinkommen haben. Bei
den übrigen Landwirten ermäßigt ſich die
Einkommenſteuer um den Steuerbetrag, der auf die erſten
5000 RM der land wirtſchaftlichen Reineinkünfte entfällt.

Für das Wirtſchaftsjahr 1930/31 findet eine Herbſtver
anlagung der Landwirtſchaft nicht mehr ſtatt; vielmehr gilt
die Einkommenſteuer für die nicht zu veranlkagenden erſten
000 RM der land wirtſchaftlichen Einkünfte gemäß Kap. 1

1KRr. 2a, Abſ. 2 des Dritten Teils der Verordnung des
eichspräſtdenten vom 1. Dezember 1930 als adgegolten.

das 75jährige Jubiläum des Oſtdeutſchen Jünglingsbundes

fand ſtatt in Berlin in den Tagen vom 30. Mai bis 1.
Juni und nahm in allen ſeinen Teilen einen glänzenden
und erhebenden Verlauf; allen, die es miterlebt haben, wird
es unvergeßlich bleiben. Nach verſchiedenen Sondertagungen
am Sonnabend, zu denen ſich die Jungſcharführer und
helfer ſowie die Eichenkreuzturner zuſammenfanden, ver
einigten ſich die jugendlichen Feſtteilnehiner, die aus den
verſchiedenſten Teilen unſeres Vaterlandes, insbeſondere aus
dem Oſten, herbeigeeilt waren, in vier großen Berliner
Kirchen, der Nikolai, der Marien, der alten Garniſon
der Friedrich WerſchenKirche zu beſonderen Jugendgottes
dienſten, die auch von Erwachſenen ſtark beſucht waren.
Gleichzeitig fanden in einer großen Anzahl Berliner Kirchen
Gemeinde Feſtgottesdienſte ſtatt. Unterzeichneter war ge
beten worden, in der FriedensKirche den Gottesdienſt ab
zuhalten,

Mittags 12 Uhr legte der Oſtdeurſche Jünglingsbund
ein öffentliches Zeugnis ab für das Evangelium durch eine
große öffentliche Kundgebung der vereinigten Poſaunen
chöre im Berliner Luſtgarten unter Leitung von Paſtor
D. Kuhlo aus Bethel, dem Poſaunengeneral, wie man ihn
genannt hat. Etwa 600 Bläſer wirkten dabei mit, und
eine unabſehbare, nach Tauſenden zählende Menge hatte
ſich dazu eingefunden. Der Wimpelwald, der auf der Frei
treppe des Muſeums zu ſehen war, zeugte von der großen
Zahl der Vereine, die gekommen waren, um an dieſem
machtvollen Zeugnis des Bundes teilzunehmen ein er

hebender, erfreulicher Anblick. Das, was die Herzen der
Teilnehmer in dieſer Stunde bewegte, fand Ausdruck in
der Anſprache des Bundespfarrers PeterBerlin.

Gleich bedeutſam war die öffentliche Feſtfeier im Zirkus
Buſch am SonntagAbend, die unter der Loſung ſtand:
„Jugend, die es mit Gott wagt“. Ein reichhaltiges Pro
gramm war hier aufgeſtellt worden und wurde gut durch
geführt. Auch hier beherrſchten die Poſaunenchöre das
Ganze und gaben dem Abend ein beſonderes Gepräge.
Dazu kamen Darbietungen der Singeſcharen des Berliner
Verbandes ſowie des Sprechchores, und die Eichenkreuz
turner mit ihren geſchickten und exakten Vorführungen be
wieſen, daß man auch innerhalb des Oſtbundes die Förde
rung der Leibesübungen und die Stählung der Körper
kräfte ſich angelegen ſein ließ Jm Mittelpunkt des Abends
ſtand die in die Tiefe gehende Anſprache des Reichsbundes
warts D. Stempe-Caſſel, der die ſoeben genannte Loſung
des Tages der aufmerkſam kauſchenden Menge auslegte.
In ſeiner Begrüßungsanſprache ſuchte der Vorſitzende des
Bundes, Miniſterialdirektor z D. von Kameke, die Bedeu
tung der Feier ins rechte Licht zu rücken und verlas dabei
ein von herzlicher Anteilnahme an dem Jubiläum zeugen
des Telegramm des Reichspräſidenten, das die Verſamm-
lung ſtehend anhörte. Einen würdigen Ausklang fand
dieſe erhebende Feier durch das Schlußwort des Bundes
pfarrers Peter. Beſondere Bedeutung erfuhr ſie noch durch
eine Anſprache des Reichsminiſters von Treviranus, in der
er von dem organiſierten Arbeitsdienſt der Regierung ſprach,
durch den der Arbeitsloſigkeit abgeholfen werden ſoll. Auch
dieſe Feier im Zirkus Buſch war ein machtvolles Zeugnis
für evangeliſches Chriſtentum.

Der Montag Vormittag war ausgefüllt durch die Jahres
verſammlung des Bundes mit ihren mancherlei geſchäft
lichen Verhandlungen und einem umfaſſenden Jahresbericht
des Bundespfarrers Peter.

Einen wahrhaft erhebenden Abſchlutz fand das Jubiläum
in der muſikaliſchen Feierſtunde am MontagAbend im
dicht beſetzten Dom. Die Poſaunenchöre unter Leitung
von dem auch in Kemberg bekannt gewordenen Diakon
Redlitz in Verein mit der Orgel mit ihren machtvollen
Klängen ſowie dem Gemeindegeſang geſtalteten auch dieſe
Feierſtunde zu einer eindrucksvollen evangeliſchen Kund
gebung. In ſeiner Anſprache richtete Generalſuperintendent
D Karow die Herzen der Feſtteilnehmer noch einmal auf
das, was die Feſttage geboten hätten und wozu ſie mahnen
wollten. Mögen die inhaltreichen Feſttage mit allem,
was ſie boten, von reichem Segen begleitet ſein für die
Feſtteilnehmer, für den Oſtdeutſchen Jünglingsbund, für
unſere Kirche und unſer Vaterland! Pfarrer Aßmus.

Münchener Glaspalaſt ausgebrannt.
n Unerſetzliche Kunſtwerke vernichket.

e München, 7. Juni.Der Glaspalaſt, Deutſchlands bekannkeſte und werk
vollſte Kunſtſtätte, iſt am Sonnabend durch ein Schaden
feuer vernichtek worden. Der Brand wurde in der vierten
Morgenſtunde bemerkt zu einer Zeit, als das Feuer ſchon
den größten Teil des berühmten Gebäudes erfaßt hatte.
Das Feuer breitete ſich mit raſender Geſchwindigkeit aus
und nahm ungeheure Ausdehnung an. Die Feuerwehr
rückte mit mehreren Schnell Löſchzügen an. Das Ueberfall
kommando mußte die ganze Umgebung abſperren. Gegen
4 Uhr ſtürzte der gegen die Augsburger Skraße gelegene
Teil des Gebäudes unter furchkbarem Gelöſe ein. e

Als die Feuerwehr erſchien, war es offenbar, daß an
eine Rettung des großen hiſtoriſchen Münchener Kunſtaus
ſtellungsgebäudes nicht mehr zu denken war. Schon ſtürz
ken eingelne Teile des in Eiſengerüſt, Holz und Glas aus
geführten weitläufigen Baues in ſich zuſammen. Ein un
geheuüres Feuermeer züngelte vom Erdgeſchoß in die Höhe
und fraß ſich immer weiter hinauf bis zum Dach, deſſen
Glasdecke unter der Entwicklung der furchtbaren Feuersglut
barſt. Nach 4 Ubr morgens bereits bot der Glaspalaſt ein

Bild hoffnungsloſer Zerſtörung. Weithin ſichtbar loderke
das Flammenmeer. Es ſtand nur noch ein jammervoll an
zuſehendes Gerüſt, von dem alle Augenblicke wieder ein
zelne Teile in ſich zuſammenbrachen.
Für die gunſtſtadt München, für die Kunſt und für

die Künſtlerſchaft bedeutet die Brandkakaſtrophe ein wohl
einzig daſtehendes furchtbares Unglück, denn die erſt am
vergangenen Montag feierlich eröffnete Kunſtausſtellung
barg viele Hunderte von Kunſtwerken, darunker die von
der ganzen Welt beſchickte äußerſt wertvolle Romankiker-
Ausſtellung, die Sonderausſtellung Herkerich und die Son-
derausſtellung Samberger. Der materielle und ideelle
Schaden der Brandkataſtrophe iſt unüberſehbar.

Das Trümmerfeld.
Um 8 Uhr war der Brand des Glaspalaſtes im weſent

lichen niedergekämpft. Jm Innern der Brandſtätte kann
man zahlreiche rußgeſchwärzte Figuren und Plaſtiken ſehen,
während von den Bildern kaum noch Spuren zu entdecken
ſind. Künſtler ſtehen in Gruppen um die Brandſtätte und
geben ihrem Entſetzen über die Vernichtung ihrer künſtle
riſchen Arbeiten Ausdruck.

Der durch die Glaspalaſt Kataſtrophe angerichtete
Schaden geht ſelbſtverſtändlich in viele, viele Millionen,
hon den ideellen Verluſten gar nicht erſt zu ſprechen. Für
die ſelbſt ausſtellenden Künſtler war meiſt die Verſiche
rungsſumme zu hoch, ſo daß ein ſehr großer Teil der aus
geſtellten Werke nicht verſichert war.

„Millionen Regentonnen geſucht.“ Ja, wenn wir nicht die
gute alte HenkoBleichSoda hätten, wären wir tätſächlich wie zu
Großmutters Zeiten auf ein Regenfaß angewieſen. Aber das ſind
heute überholte Dinge. Jſt das Waſſer auch noch ſo hart, durch
einen Zuſatz einiger Handvoll Henko vor Bereitung der Waſch
lauge wird es im Handumdrehen weich und regengleich. Und wie
v dieſem geſchmeidigen Waſſer das Waſchmittel ſchäumt eine

racht!

De Magdeburger Pferde- und AutoLotterie 1931,
Ziehung am 22. und 23. Juni bietet eine Gelegenheit,
das Glück zu erproben. Durch den Bezug eines Loſes
à Mark haben Sie die Chance, den Hauptgewinn
von Mark 15060 oder einen anderen der Gewinne ein
zuheimſen. An jedem Los befindet ſich ein Anrechtsſchein
über Mark 0,50, der als Anzahlung auf eine Eintrittskarte
zu den noch ſtattfindenden Rennen des Magdeburger
Rennvereins am 15. und 16. Auguſt ſowie am 4. Oktober
1931 gilt.

Lenatol
(Meſſingputzmittel)

in Originalflaſchen vorrätig

Richard Arnold, Markt
das uimmeln von beeren und
in den geſamten Revieren von Gnieſt, Parnitz und
iſt nur gegen Erlaubnisſchein geſtattet.
im Forſthaus Parnitz und Jagdhaus Rohrberg ausgeſtellt,

Die Walbbeſitzer

Die Erlaubnisſcheine werden

J

3 eAlzen 4H II 4
0Kochwis 4 Achkung Hausfrauen

MAGG Suppen
pübenpüanzen

P. Nitzſchke, Burgſtraße 14

Pfg.
der Würfel

Eine Fuhre Dünger
zu verkaufen

Leipzigerſtraße 38abzugeben

früh Wirsimuhon

Prima junges fettes

Rindfleiſch
u. friſche Flecke

Dienstag früh 7 Uhr
Speckkuchen

Ernst Bernelt

Pfund 25 Pfennig

Kohlrabi
3 Stück 15 Pfennig

Alle Arten
Blumen- u. Gemüsepflanzen

empfiehlt

Kichard Krauſemann Nachfl.
Küchenkanten

Inh. Heinrich Schneider erhältlich bei Richard Arnold

Feinste Schnitthlumen

Dienstag früh
8 lebendfriſche

8 veeſische
8 in Eispaekung

zum billigſten Tagespreis Erſcheinen aller Mitglieder unbedingt

Automobile und
Hotorradkluhb

Am Donnerstag, den 11. Juni,
abends 9 Uhr im Palmbaum

außerordentliche
GeneralVerſammlung

P. Miertzſchke erforderlich Der Vorſtand
Rosen, Nelken usw.

000600000Zigaretten- Papier 3
mit und ohne Goldmundſtück

wieder eingetroffen bei

Rich. Arnold, Leipzigerſtr. u. Markt

5044666666Redakllon, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203

Blühend. Topfpflanzen

empfiehlt preiswert
vz Herm. Ieue, Gärtner

X 4

2 Aktentaſchen
empfiehlt in allen Preislagen

Richard Arnold

S Einzel-Los 1 Mk.
209404999000099090 6632 Gewinne und 2 Prämien im Werte von NM. 60000

Sämtliche Loſe, die in der Vorziehung nicht gewonnen haben, ſind ohne
Nachzahlung auch für die Hauptziehung gültig.

Auf Wunſch Auszahlung bei Gewinnen über 2, Mark mit 90

Magdeburger
Pferde und AutoLotterie

Hauptziehung: am 22. und 23. Juni 1931
Doppel-Los 2 Mk.

in barem Gelde.
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